
gen der Welt un der Gesells  aft bemuht das icht seiner selbst willen
Unı Aaus evangelischer icht 1V einen pflegen gilt, WenNnn offenkundig dem
Beitrag Jeistet, W as Konsequenzen fUr S@e1- enschen einer DO keinen
nen Lebensstil en kann. Dienst mehr erwelst un allenfalls den
ZuU Die römisch-katholis 1r als Weg einer gereiften un: existentiell

überzeugenden Glaubenshaltung VEeT-weltumspannende Organisation hat nach
wıe VOT eine starke un je nach and sperrt.
gea  ete ellung. Je nach Trtskirche un! Zu Die nNnahme e1iNes dreifaltigen Got-
je nach Katholik edeutie „Kirche“ WarTr tes ist füur mich gleichbedeutend mit der
jJe etiwas anderes. SO ist für mich KRom, Aussageabsicht der traditionellen „theolo-
die roöomische Hierarchie, SIN römische Stel- gla negatıva": Es gilt festzuhalten un
ungnahmen recht unwichtig; ich beurteile meditieren, daß jede positive Aussage
S1e 76 nach ihrem Verhalten Fragen der üÜüber Gott „Go ist einer immer auch
Welt un: Gesellschaf{it. kann ber den schon als: ist un! urch die gegenteilige
positiven Einfluß der Kirche anerkennen Aussage ergänzt werden MU. „Go ist
und auch würdigen. die Vielheit‘“), insbesondere 1mM Hinblick aut
Als wichtigste Au{fgabe der 1r sehe ich die icht betonende ersonalıta
das Bemuhen das Heil, auch das ottes, da schon 1mM menschlichen Bereich
Ydische Heıil, des enschen. Die Kirche eiwa 1 Sinne der Aussage Frischs SDU
MU. wieder 1ine ethisch-moralische Ta sollst Dır kein 1ıld machen als Maxıme
un Richtlinie werden. Die Ziellosigkeit S1i1t DZW. gelten müßte, daß 1ıne Person
des eutigen enschen un damit der Ge- nicht eindeutig aussagbar un festlegbar
sellschaft 1ST das Grundubel eute. 1ST DZw. eın art.
Das en und Fragen nach dem Lebens- Die Theologie der TIN1LLEA ist er fÜür
1nnn anderseits 1st Sroß Wieder einNne Rich- mich insofern eın wichtiges Stuück fTen-
tung geben, Nhne el Macht USZU- barungsgeschichte, als S1e dem enschen
üben un! ‚9 ist die - .Ott icht 1U  — als Urgrund des Seins, SONMN-
senil! Aufgabe der 1r eute. dern auch als Urgrund VO:  =) ersonalitä

YTschließen alf DZWw. erschließen
helfen können.
Zu Geht Z e1l Aaus hNervor.Tanz Georg Nikolay Der laube die Menschwerdung isSt DZW.
sollte eın eın entscheidendes Stück TNanNn-

ZuU Christli  er .laube wıe ich
ihn verstehe hat fÜür mich die edeu- zipatliıon 1n der Menschheitsges:  ichte, das

Gewinnen der Überzeugung und der S1-
tung einer CONA1110 ıne uua 110  - meıilines cherheit, daß der ens icht un
Selbstverständnisses, ich empfinde nicht Spielball irgendwelcher räfte un
ihn als unabirennbares Konstituens mMe1l-
ner Person, un das versuche ich auıch - nicht, WI1e Paulus sagt, „Sklave“ VO:  =) Her-

TE  ; oder Gesetzen ISst, sondern „Freier‘‘,dere, als Gymnasılallehrer meine
Schüler, mitempfinden lassen. „Kind““, „Bruder‘“‘, icht LLUL des Mitmen-

schen, sondern auch ottes, des UrprinzipsKein Widerspruch (weder TatLlı0Na och des Seins unı der ersonalıtäat.emotional) liegt fuüur mich darin, wWenn ich
ZuU Marienverehrung 1n 17  eldagegen die 1n Familie, Pfarrei USW. 1n den

40er bis 60er Jahren m1 viel Aufwand un Jugend 1nNne unverhältnismäßig ST0O-
Lebenszeit un Be Bedeutung; either existiert S1e prak-7 eingeübte Oorm
praktischen katholis  en aubens Wel1t- tisch icht mehr (vgl Es ist allerdings
gehend aufgegeben abe und auch icht auch kein Anti-Eifekt eingetiretien
den ersuch mache, diese autf eigene Kin- Die mariologischen Dogmen en edeu-
der der Schuüler tradieren. tung a lıs verdichtete Aussage Der den

T1iSien chlechthin.diese Lebensfiform fur eın M1r persönlich
kostbares, aber zeitbedingtes Kulturgut, Zu Eın personifiziertes Boses größe-
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reIl als menschlichen Dimensionen einleiten. Der en fUr diese Saa ist —

ich ‚War gedanklich fur möglich, spielt üUubersehbar vorhanden.
aber D fUür den Menschen innerweltlich Zu e]' ich 1M Prinzip f{Ur
insoiern keine (0)  @; als ihm nicht kon- wandelbar, 1Ur annn keiner eit und
kret gegenübertreten kann, weder 1ın Per- keinem Menschen, auch keiner Kirche, jenoch 1n Strukturen Ooder Erscheinun- gelingen, S1e zeitlos un f{ur jede individuel-
gen irgendwelcher Art. Alle (iese sind le mMenschliche Situation passend auSZusSa-
W1e der eeNs selbst ambivalent

gen. Deshalb mUüßte iıne viel größere Plu-
Zu Ja, uneingeschränkt, und ‚WaT bin alıtät der formulierten und noch besser
ich, w1e einst Thomas VOon quiın, der Me1- der vorgelebten Normen selbstverständlich
Nung, daß das Maß der irdischen Entfal- se1in, amı die „ZuVvorkommende Liebe‘‘
Lung des enschen zunächst einmal Be- Ottes jederman deutlich werden kann.
deutung nat fÜür die Art seliner „ewigen“
Existenz un daß VO  - hierher jeder ein Zu 1/ ergibt sich AUuS 2, 3, un

Zu Die römisch-katholische 1r 1s%es Maß Verantworiun ra fÜür
seine eigene Entwicklung und die seiner imMmmer noch unglaublich aängstli: un -
Mitmenschen Starrt, TOLIZ „Fürchtet Eıuch nicht!* Da-
Zu In erster Linie wird Heil gewirkt durch werden ständig Hoffifnungen ent-

täuscht, Talente verpreillt DZw. ebendidurch ottes vorgreifendes Heilshandeln
(1n kosmischen un historischen Dimen- egraben un STa dessen jede enge

elın- und Spiegelgefechte geführt. TOLZ-sionen), annn durch das ooperative Han-
deln des enschen (insofern sich Z dem 1st der 15 Ottfes immer wieder

unverkennbar anwesend (siehe Fall e LU-1 Sinne des Schöpfungsberichts und der
nt1 OT{IS! verhält), un War er bac, wenn ich icht 1rre).
Menschen Die wichtigsten ufifgaben eute vgl oben
Daß T1isSien bel konsequenter Befolgung Nr. 2 I, d uUun« In einem Satz Auf-
der oiIs des Neuen Testaments iıne gabe der 1r 1ST, Heimstatt un! Z @1=

chen (Sakramentum der unauslotbaren unbesondere als „Sauerteig“ spielen
können, ich für sicher, und daß VOTLT grundsätzlich zuvorkommenden Liebe GO01-

tes se1in, icht tradieren, taktie-em ın Vergebung (im Sinne VO'  - M{t 5,231
und und Abendmahl Otifes un des reN, sich selbst felern.
i1tmenschen Nähe ın besonders dichter
Weise erfahren werden kann, ich fÜür
ebenso sicher.
Zu Ja, un ‚WaT insofern, als die Nel- ar annkuchen—Schaffner
Sung Uun: die Befähigung auch ZU BO-
SM konstitutiv ind für das Wesen des Zu den Fragen T PE
Menschen (Freiheift, reativ1täat, mMmbiva- Zu Wenn ich über diese ra nach-
lenz selbst der Liebe) en  e! spüre ich, daß M1r Cdie Antwort iıcht
Zu Die OTS VO  ® der TeiNel des sehr leicht Wenn ich gefragt würde,
Menschen, VO:  - Gotteskindschafit un Bru- welche spielt dein nglaube 1n del-
derlichkeit (vgl Nr un VO'  - der 1 - 1& eben, ware ich M1r 1n der Antwort
INer und „radikal‘‘ zuvorkommenden 1e sicherer Sgewesen. Br ist M1r nämlich 1n
Würde INa  ® sich 1n den christlichen Kir- meinem Alltag e1n andfiester egbeglei-
chen STa allerlel ultus-, 1EUS- un ter, der ZU) oft meln Handeln estiimm:
Rechtspflege und zusätzlich er PE XC= Meın Glaube 1st dagegen eın zartes Bäum-«-
eUs  en, philologischen un historis  en chen, das noch viel ıcht und W asser DZW.
Akribie auf diese OiIs existentiell D- christliche Solidaritä VO  5 anderen
einlassen, könnte auch 1n Europa TYT1sSien- enschen braucht, e1n tarker aum
Lum gerade eutfe wlieder ine ganz NEeUue werden. SO kann ich mit en Orbe-
Epoche iın der es der enschheit halten agen.: Meın .laube einen DCI'-
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